


auch nicht immer fehlerfrei; die klassischen
Fächer langweilten ihn. George konnte es gar
nicht erwarten, eines Tages in die Import-
Export-Firma seines Vaters einzusteigen. Er
träumte von Reisen in ferne Länder und
Expeditionen zu den neuen Märkten in den
Kolonien, die sich unter der Herrschaft der
Königin Viktoria beinahe stündlich
erschlossen. George war zweifellos zum
Kaufmann geboren. Er bewies schon jetzt
Verhandlungsgeschick und wusste seinen
beträchtlichen Charme gezielt einzusetzen.
Mitunter gelang es ihm, damit sogar Helen
einzuwickeln und die Schulstunden zu
verkürzen. Einen solchen Versuch machte er
auch heute, nachdem William endlich
verstanden hatte, worum es ging – oder
wenigstens, wo er die Lösung abschreiben
konnte. Helen griff daraufhin nach Georges



Heft, um seine Arbeit zu kontrollieren, doch
der Junge schob es provozierend beiseite.

»Oooch, Miss Davenport, wollen Sie das
jetzt wirklich noch mal durchkauen? Der Tag
ist doch viel zu schön zum Lernen! Spielen
wir lieber eine Runde Krocket … Sie sollten
an Ihrer Technik arbeiten. Sonst stehen Sie
beim Gartenfest wieder nur herum, und
keiner der jungen Herren bemerkt Sie. Dann
machen Sie niemals Ihr Glück durch eine
Heirat mit einem Grafen und müssen bis ans
Ende Ihrer Tage hoffnungslose Fälle wie
Willy unterrichten!«

Helen verdrehte die Augen, warf einen
Blick aus dem Fenster und runzelte beim
Anblick der dunklen Wolken die Stirn.

»Netter Einfall, George, aber es ziehen
Regenwolken auf. Bis wir hier aufgeräumt
haben und im Garten sind, werden sie sich
genau über unseren Köpfen entleeren, und



das dürfte mich kaum anziehender für adelige
Herren machen. Wie kommst du eigentlich
auf den Gedanken, ich hätte diesbezügliche
Absichten?«

Helen versuchte, eine betont
desinteressierte Miene aufzusetzen. Das
konnte sie sehr gut: Wenn man als
Gouvernante in Londoner Familien der
Oberschicht arbeitete, lernte man als Erstes,
das eigene Mienenspiel zu beherrschen.
Helens Rolle bei den Greenwoods war weder
die eines Familienmitglieds noch einer
gewöhnlichen Angestellten. Sie nahm an den
gemeinsamen Mahlzeiten und oft auch an der
Freizeitgestaltung der Familie teil, hütete
sich aber davor, ungefragt eigene Meinungen
zu äußern oder sich anderweitig auffällig zu
verhalten. Deshalb konnte auch keine Rede
davon sein, dass Helen sich bei Gartenfesten
unbeschwert unter die jüngeren Gäste



mischte. Stattdessen hielt sie sich abseits,
plauderte höflich mit den Damen und
beaufsichtigte unauffällig ihre Zöglinge.
Natürlich streiften ihre Blicke dabei
gelegentlich die Gesichter der jüngeren
männlichen Gäste, und manchmal gab sie sich
einem kurzen, romantischen Tagtraum hin, in
dem sie mit einem gut aussehenden Viscount
oder Baronet durch den Park seines
Herrenhauses spazierte. Aber das konnte
George doch unmöglich bemerkt haben!

George zuckte die Schultern. »Na,
immerhin lesen Sie Heiratsanzeigen!«, sagte
er frech und wies mit versöhnlichem Grinsen
auf das Kirchenblättchen. Helen schalt sich
selbst, weil sie es offen neben ihrem Pult
hatte liegen lassen. Natürlich hatte der
gelangweilte George hineingesehen, während
sie William auf die Sprünge geholfen hatte.



»Und Sie sind doch sehr hübsch«,
schmeichelte George. »Warum sollten Sie
keinen Baronet heiraten?«

Helen verdrehte die Augen. Sie wusste,
dass sie George tadeln sollte, doch sie war
eher belustigt. Wenn der Knabe so
weitermachte, würde er es zumindest bei den
Damen weit bringen, und auch in der
Geschäftswelt würde man seine geschickten
Schmeicheleien zu schätzen wissen. Doch ob
es ihm in Eaton weiterhalf? Außerdem hielt
Helen sich für immun gegen solch plumpe
Komplimente. Sie wusste, dass sie nicht im
klassischen Sinne schön war. Ihre Züge waren
ebenmäßig, aber wenig auffällig; ihr Mund
war ein bisschen zu schmal, ihre Nase zu
spitz, und ihre ruhigen grauen Augen blickten
ein wenig zu skeptisch und entschieden zu
gelehrt in die Welt, um das Interesse eines
reichen, jungen Lebemanns zu wecken.
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